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Manchmal gibt es in der Eltern-Kind-Beziehung einen Augenblick, da weiß man: „So kann das nicht mehr weitergehen, es muss sich was verändern! Aber WIE?“. Wer zu sehr in das Alltagsfamilienleben verwoben ist, vermisst den objektiven Blick hinter die Kulissen. Vielfach wird man sich innerhalb des Familien- und Bekanntenkreises aussprechen und Anregungen für Veränderungen bekommen. 

In vielen anderen Fällen kann es durchaus hilfreich sein, sich Unterstützung von außen zu holen. Eine Möglichkeit ist, eine Erziehungsberatung in Anspruch zu nehmen. Manche Mütter, die ich Zuhause besuche oder die zu mir in die Beratung kommen, berichten, dass sie ganz unterschiedliche Rückmeldungen bekommen, wenn sie erzählen, dass sie mit jemand Fremden über ihre Erziehungsthemen gesprochen haben. Die Palette reicht von „Hast du so was nötig?!“ bis „Super, hätte ich auch gemacht, da kannst du dir mal so richtig alles von der Seele reden!“.  
Doch, wo liegen die Grenzen und die Möglichkeiten in der Erziehungsberatung?
Natürliche Grenzen finden sich, wo es ganz persönliche Widersprüche gibt. Dies kann einerseits daran liegen, dass mir die BeraterIn nicht sympathisch ist oder ich mit der Arbeitsweise nicht einverstanden bin. Ein Schritt in Richtung mehr Transparenz und Öffentlichkeitsarbeit bieten die vielen Homepages, kostenlose Newsletter, Internetplattformen, aber auch Elternbildungsveranstaltungen. Hier können Sie sich auf unkompliziertem Wege ein Bild der BeraterIn Ihres Vertrauens machen. 
Es gibt aber auch Hemmschwellen in die Beratung zu gehen. Wie wird es dort sein, was passiert während des Gespräches? Ja, es braucht hier ein wenig Mut und Experimentierfreude. Dem gegenüber steht die Chance in relativ kurzer Zeit eine neue Perspektive zu bekommen, aufzuatmen und festzustellen: „Es geht doch weiter!“. Die BeraterIn als unparteiischer Dritter ermöglicht Ihnen einen Blick über den Tellerrand hinaus zu wagen, ermutigt Sie Neues auszuprobieren, unabhängig davon was andere davon halten könnten und bietet eine Vielzahl von alternativen Handlungsmöglichkeiten an. Gemeinsam werden für Sie passende und umsetzbare Schritte erarbeitet.  
Schwierig wird es, wenn die Meinung vorherrscht „Der Andere soll sich ändern“. Das wäre schön, dem ist aber nicht so. Ich kann den Anderen nicht zwingen sein Verhalten oder seine Denkweise zu verändern. Ich kann meine Wünsche äußern, Verbote aussprechen oder Vereinbarungen treffen und warten, ob sich was ändert. Ich kann mich ärgern, wenn sich der andere nicht an sein Wort hält und ich kann weiterhin warten. Es wird sich jedoch nicht viel an meiner Situation ändern. Erst wenn ich selbst das Ruder in die Hand nehme, mein Verhalten oder meine Sichtweise ändere, dann wird sich auch meine Beziehung zu meinen Kindern verändern. Im persönlichen Gespräch unterstützt und begleitet Sie die BeraterIn als unparteiischer Dritter in diesem Orientierungs- und Veränderungsprozess. 

Der Weg in die Beratung ist ein erster Schritt hin zu mehr Wohlbefinden im Familienalltag. Probieren Sie es aus!
